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Kpıstel Alexander (den Bischof) VON Hiıerapolıs ber dıe An-
kunft des Fürsten Arıstovalos. 2606, 0 ıb cta L, 4,

91
Aus der Kpıstel ber das orthodoxe Bekenntnis an Kyrıllos VOIlNl

Alexandrıen. sıch mıt i1hm ZU versöhnen. gemäß dem Befehl
alsers Theodosios des Zweıten Anl beıde Inc ‚.Ks ist notwendig,
daß WIT Jjetzt mıt eiınem kurzen Wort UNsSseTe Lehre ber dıe Gottes-
mutter, c1e Jungfrau, aussagen. ‘ 2066. 307 —398 ıb cta _
E &— 9
Kpıstel dıe orıentalıschen Bischöfe, SIE In Kenntnis Z setzen,
mıt der katholischen Kırche Chrıisti FHFriıeden ZU halten. 2066,
402 — ıb 1 I: 156
Kıne ede gehalten ın Chalzedon ach den Reden des Bischofs
Theodoret un! des Presbyters Aphthoni0s. 2606, Z
— 1ıb. Acta L, 1:

Diese Werke siınd 1InNns Georgische AUuS dem Armenıschen (1
1776 VO Katholikos tonı1o0s und dem Priester Phillıpe Chaith-
masaswılı übersetzt worden ;: vgl och azu Ignaz Rucker,
Enhesunmsche Konzilsakten N UFEN .-QEOTG. Ü berlieferung,
Philos.-hist Abteilung 1930), Heft 3, VT em dıe Tabelle auf

100105 Dr PERADZE.,
Fortsetzung folgt
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Ed-dsch
twa 0,5 km stlich VON el-Azarıeh, da der ste1lle Abstıeg ZUTLT el-

höd (Apostelquelle) durch das Wadı es-Sıkke begınnt, hegt dıe kleine OTIE-
chische Klosteranlage Ed-dschunene auch Burdsch el-ahmär genannt.
1881 wurden dort dıe Fundamente elNeT irühbyzantinischen Kırche eNtT-
deckt, aut denen INnNnan eın1ıge ‚Jahre später eınen Bau errichtete
(Takos, ahoıo7ivn, o  v  o T@WV TONOSKUYNTOV Athen, 1896, 198 un! an

Kasteren. ZDPV 13 Ö vgl auch Dalman, rte und WegeJesu, 268).
Die Kırche wırd In alteren Berichten nırgends genannt. Krst se1t dem späten
Mıttelalter suchte INnan stlıch on el-Azarıeh den ÖOrt, Martha Jesus
begegnete (Joh 11 20) DiIie Kırche bestand damals jedoch nıcht mehr.

Zusammengestellt be1 Tobler, L’opographre I 9
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ist Poloner.* Aus qe1NeT Beschreibung geht unzweıftfelhaft hervor, daß
östlıch VON Bethanıen, Ahfall ach der ‘En el-höd, Rumen elner Kıirche
sah, dıe für das Haus der Magdalena hıelt DIie Griechen dagegen zeıgen
heute ın ihrer Kirche den Stein auf dem ‚Jesus sab, bevor sıch ZUIN Grabe
des Lazarus ega Alleın diese Tradıtion, obwohl S1e topographisch
melsten für sıch hat, ist nıcht alt Aetherja® kennt nämlıich schon diıesen
Stein: alleın ihrer Beschreibung ach Jag Weg VOI Jerusalem ach
Bethanıen. Mangels jeglicher Unterlagen ist a 180 nıchts darüber AUSZUSaSCH,
ob dıe Kırche VOIl Ed-dschunene ırgendelner bıblıschen Krinnerung geweıht
War Die verschıedenen mıttelalterlıchen Identifikationen können nıchts
gelten, da 1E müßıige Deutung TOomMMerTr Pılger, oder Verlegenheitsaus-
künfte überfragter Hremdenführer SINd.

Der Befund.
Der behandelnde Bau ist nıcht sehr oroß Kır 1ßt Iın se1lner SaAaNZCN

Länge 1Ur 19,44 I, dıe größte Breıte beträgt 16,20 Seine Bedeutung be-
steht darın. daß WIT 1n ıhm eiINn NEUES, kunstgeschichtlich wıchtiges KExem-
plar elIner Trıkonchenanlage VOor uUuNnSs haben Kın geNaueL Grundriß äßt
sıch ınfolge der Überbauung nıcht mehr ohne weıteres teststellen. och ist
der Hauptumriß gesichert. ıe viereckıge Ummantelung der Hauptapsıs
ist etLwa och hoch erhalten. IDER vorzüglıche Mauerwerk besteht AUuS

kleinen Bossenquadern. DiIie Ummantelung ist eım Neubau jedoch nıcht
mehr weıtergeführt worden. An der lınken Außenseıite ist dıe THerste
Bossenquaderlage ebenfalls och erhalten un: VO modernen Mauerwerk
deutlich unterscheıden. Ebenso ist; das Innere der Hauptapsıs och auıt
eINe ziemliche öohe alt Sonst treten alte EsTte nırgends mehr hervor, dıe
Lösung der Vierung, Ww1e S1@e auf dem Plan erscheınt, ist allem ach modern.
Mangels jeglicher Archıtekturreste ist das Datum der Kırche I: annähernd
festzulegen. Die Verwendung VON Bossenquadern erscheıint MIT ehesten
für {rüh]ustinı1anısche Zeıt Zı sprechen, da diese Technik Bauten diıeser
Kpoche beobachten ist (Kastell auft dem Garızım, mfassungsmauern
AUS Nebı Samwil). Kür diıese Zeıt spricht auch dıe (GArundrißform. ber dıe
Herkunft un! Verbreitung des Trikonchos hat Weigand 1914) 176

Genüge gehandelt (Vgl auch Vıncent, Bethleem, 1914 21) Am
nächsten steht Bau dem Mausoleum VOIl Bın bır Kılısse?® und anderen

Tobler, Deservptiones T’errae Sanctae, 157/4, 245 Deiwnde DEr Jactum
sagıttae dextris Aecliveus CONTra AUSTUM faurt domus Magdalenae, CUJUS IN l0Cc0 ST
destructa ecclesun stabutum. CODY ÜT tacta latere UuLroque est v»allıs deckhwvis, sed

sSinistris nrofundıor ; un U est VUL DUAM transıvat OMUINUS VENLENS Ae Jericho,
cendens Hıerosolymam.

> Geyer, Itınera,
Strzygowski, Kleinasıen, Abb 2 9
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Trikonchenkapellen. och ist insofern eın FKortschritt verzeichnen, a ls
dıe Hauptapsıs dıe Tendenz verTraät gegenüber den Nebenapsıden 0OM1-
nl]eren : S1e ist gestelzt und deshalb tast, das oppelte tıefer. ber der
Vıerung wird, W1e 1n Bın bır Kılısse eıne Kuppel Dı denken Seın Ihrer
atıven Kleinheıt annn dıe Anlage ehesten als (G{rabmemorıe
gesehen werden. TIrotz iıhrer Bescheıidenheıt besıtzt S1e aber dennoch kunst-
geschichtlichen Wert, enn scheıint MIrT, daß S1e als unmıiıttelbare Vor-
gängerın VON DEer Dösı anzusehen ist.

DR SCHNEIDER.

Eıne Wanderausstellung georgischer uns

Im Juli 1930 War in den Räumen des iIrüheren Kunstgewerbe-Museums
ZU Berlın eıne Sonderausstellung georgıscher Kır sehen, dıe In den
folgenden onaten ach Köln, Nürnberg, München und Wıen weıtergeleıtet
werden sollte. HKıs ist der ZusammenarTbhbeıt der unter dem Präsıdium ST Kıxz
des Herrn Staatsminıisters Dr Schmidt-Ott stehenden Deutschen (+esell-
schaft ZU. Stucdium Osteuropas un des Volksbildungskommissariats der
SSR Georgıen danken, WEnl 1er 1n dıe Kıgenart jener K unst und ihre
Kntwıicklung VO bhıs 18 eın Einbhicek gewährt wurde, WwW1€e sıch
bısher außerhalb ihres Mutterbodens gelhst och nıe gewiınnen 1e6 Kın
musterhafter Katalog der Ausstellung, Zı welchem der führende Vertreter
georgıischer Kunstforschung, Protf Dr (+ schubınaschwialıi, eıne dOop-
pelte gehaltvolle Eıinleitung beigesteuert hat, gewınnt durch eıne Folge VON

vorzüglıchen Abbıiıldungen ein1ger besonders hbedeutsamer Ausstellungs-
objekte bleibenden Wert

Von den füntf Abteılungen, Iın welche dıe Schau sıch glıederte, vermıiıt-
telte dıe eEersSte durch photographische Aufnahmen, Grundrisse, Schnitte und
HFassadenaufrisse VO  S nıcht wen1ger als Denkmälern der Archıtektur eın
impon1erendes 1ıld VO  S der Bedeutung georgischer Baukunst, die ım
Armenj:enwerke Strzygowskıs dem 17 CHNSELEN Sınne armenıschen Materıa|l
gegenüber zweıftellos nıcht scharf hervortritt. Das Verhältnıs, ın dem
1eT die beiden Gheder des Nordkreıises der christlıch-orientalischen Welt
7zuelInander stehen, wırd och Gegenstand eingehender und sorgfältigst
exakter Untersuchungen Se1IN haben, bevor WIT hoffen dürfen, uns Se1INeT
erschöpfenden Aufhellung erfreuen können. Armeniısches und (+Ee0T-
gisches schhıeßen sıch zweıftfellos einer wesenhaften Eıinheit
hber auch markanten Sonderzügen fehlt hüben un drüben nıcht
Das brennendste ist natürhech das Problem der Rıchtung, In welcher dıe
Abhängigkeıt verläutft. Liıteratur- und lıturgıegeschichtliche Parallelen WUrTr-
den gew1iß dıe Annahme der Priorität Armenılens entschiıeden nächsten


